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Erſcheiut wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 10 und bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt⸗ 


1890. 


Inſertionsgebühr 
die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen-Aunahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 10, 


zum" 


den von der Wiederſehungsfreude 


Anſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 


Reraten Annahme auswärts: Strasburg 


En einmonatliehes Abomenent 


auf bie 


Thorner Ofddentſche Zeitung 
mit 


Illuſtrirtem Unterhaltungs⸗Blatt 
(Gratis ⸗Beilage) i 

eröffnen wir für den Monat Dezember. 

Preis in der Stadt 0,67 Mark, bei der Poſt 


0,84 Mail. 5 
Die Expedition 
der „Thorner Oftdeutſchen Zeitung“. 


Der neue Ton. 


Man kann vielleicht darüber ſtrelten, ob die 
egenwärtige Regierung noch in demſelben Kurſe 
1 55 den die Regierung zu Zeiten der Reichs⸗ 
kanzlerſchaft des Fürſten Bismarck eingeſchlagen 
hatte oder ob ſie einen neuen Kurs verfolgt. 
Darüber aber wird kein Streit obwalten, daß 
die verantwortlichen Staatsmänner heute dem 
Parlamente und auch der Oppoſition gegenüber 
einen etwas anderen Ton anſchlagen, als unter 
dem früheren Regime. Um das zu erkennen, 
braucht man nur das Auftreten des Herrn von 
Caprivi und auch des neuen preußiſchen Finanz⸗ 
miniſters mit dem ihrer Amtsvorgänger zu ver⸗ 
gleichen. Als der verſtorbene Juſtizminiſter 
Leonhardt ſich einſt ein Lob von liberaler Seite 


zuzog, konnte er ſich das Vertrauen des da⸗ 
maligen Leiters der Politik nur dadurch ea 
daß er vor dem Parlament in ziemlich brüsker 


Weiſe erklärte, daß er keinerlei liberale Neigungen 
1 5 Der frühere Finanzminiſter v. Scholz 
atte ſich daran eine Lehre genommen; er trat 
der Opposition immer mit möglichſter Schroffheit 
gegenüber, weil er wußte, daß er damit das 
Wohlgefallen ſeines Herrn und Meiſters erwarb. 
Als Nachklang davon kann noch der Zuſammen⸗ 
ſtoß gelten, der am Sonnabend zwiſchen dem 
Abg. Richter und dem Finanzminiſter Dr. Miquel 
ſtattfand. Aber die Fortſetzung der Debatte 
zwiſchen den beiden Politikern am Montag be⸗ 
wegte ſich ſchon in weſentlichentgegenkommenderen 
Formen. Und die Debatte über die Erbſchafts⸗ 
ſteuer am Dienſtag und die über die Gewerbe. 


Feuilleton. 


Dolorosa. 
Roman von A. Wilſon. Deutſch von A. Geiſel. 
51.) (Fortſetzung.) 
30. Kapitel. 

„O, Mutter, Du biſt ja noch viel tauſend⸗ 
mal ſchöner, als Du in meiner Erinnerung 
lebteſt! Damals, als Du Dich im Kloſter 
über mein Bettchen beugteſt und ſchluchzend 
von mir Abſchied nabmft, warſt Du bleich 
und Deine Augen hatten einen ſo hoffnungs⸗ 
los traurigen Ausdruck, während Du jetzt friſch 
und roſig ausſiehſt! Gottlob, daß ich endlich 
bei Dir ſein darf!“ 

Regina kauerte auf einem Kiſſen zu Füßen 
ihrer Mutter; die Arme hatte ſie um Frau 
Orme's Lib geſchlungen und den Kopf in 
ihrem Schooß geborgen. Seit zwei Tagen erſt 
weilte das junge Mädchen in Paris und Frau 
Orme empfand erſt ſeit der Wiedervereinigung 
mit ihrem Kinde, wieviel ſie in den langen 
Jahren der Trennung entbehrt hatte. Fremde 
hatten ihrem Kinde jahrelang die Heimath ge⸗ 
währt, welche die Mutter nicht zu bieten hatte, 
und dieſer Gedanke fiel als bitterer Tropfen in 
gefüllten 
Becher. 

Regina theilte ihrer Mutter rückhaltlos 
Alles mit, was ſie empfand und dachte — nur 
in einem einzigen Punkte machte ſie eine Aus⸗ 
nahme. Sie wagte ſich ſelbſt kaum zu ge⸗ 
ſtehen, daß fie jo heiß und leidenſchaftlich für 
Herrn Palma fühlte und nicht um die Welt 
hätte ſie davon ſprechen können. 

„Ich danke Gott, daß ſowohl Dein erſter 
wie Dein zweiter Vormund ſo treulich für Dich 


fer rg: A. Fuhrich. 

Wraßlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Ae umark: 3 

Graudenz: Guſtav Röthe. Lautenburg: M. Jung. 
Gollub: Stadtkämmerer Auften. ni 


wirklich gewachſen find. „Zu einer Zeit, wo 
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ſteuer am Mittwoch zeigten zwar einige ſachliche 
Gegenſätze, aber nichts mehr von perſönlicher 
Schärfe. Das iſt erfreulich im Intereſſe unſeres 
geſammten politiſchen Lebens. Es wird dies 
am wenigſten den Regierungsvorlagen einen 
Schaden zufügen, kann vielmehr ein Zuſammen⸗ 
gehen der verſchiedenen Parteien mit der Re⸗ 
gierung in einzelnen Fällen auch da ermöglichen, 
wo ein ſolches früher durch ſchroffe Angriffe 
hinüber und herüber mehr als durch ſachliche 
Gegenſätze verhindert wurde und vielleicht ver⸗ 
hindert werden ſollte. 


Leutſihes Reich. | 

Berlin, 28. November. 

—, Der Kaiſer fuhr am Donnerſtag 
Nachmittag von Groß⸗Strehlitz nach Pleß zur 
Jagd. — Die Verleihung des Schwarzen 
Adler Ordens an den Prinzen Adolf zu Schaum: 
burg⸗Lippe wird im „Reichsanz.“ veröffentlicht. 
— Anläßlich des 250jährigen Regierungsan⸗ 
tritts des größen Kurfürſten findet am 1. De⸗ 
zember, Vormitttag 11 Uhr auf dem Platz am 
Opernhauſe in Berlin eine große Parade ſtatt. 
Die zur Feier des Tages angeordneten Schulfeiern 
werden nicht nur in Berlin, ſondern in allen 
Schulen der Provinz Brandenburg abgehalten. 
— Zum 150jährigen Jubiläum des reitenden 
Feldjägerkorps hat der Kaiſer an den Chef des 
Korps, Generalfeldmarſchall Grafen Blumen⸗ 
thal, ein Glückwunſchſchreiben gerichtet, in 
welchem es u. a. heißt: 


nicht auf ruhmreiche Waffenerfolge zurückblicken 
kann, ſo darf ſich dasſelbe doch des ſtolzen 
Bewußtſeins erfreuen, daß ſeine einzelnen Mit⸗ 
glieder ſich jederzeit durch Muth in Gefahr 
und durch unbedingte Hingabe in ihrem ver⸗ 
antwortlichen und oft ſchweren Beruf ſich be⸗ 
währt haben.“ 

— In einem ſüddeutſchen Blatte wird das 
Abgeordnetenhaus in der ergötzlichſten Weiſe 
abgekanzelt wegen ſeiner abweiſenden Haltung 
gegenüber dem Miquel'ſchen Erbſchaftsſteuer⸗ 
Entwurf. Im Landtage ſcheine es auch hier 
wieder an Leuten zu fehlen, die dem Stoff 


ſorgten, Regina,“ bemerkte Frau Orme; „Beide 
ſcheinen ihre Aufgabe in einer Weiſe aufgefaßt 
zu haben, die ihnen, ſo lange ich lebe, meine 
heiße Dankbarkeit ſichert.“ 

„Ja, Mutter, meine Vormünder waren 
Beide edle Charaktere und was ſie für mich 
thaten, kann ich ihnen nie vergelten, aber ein 

ind und vornehmlich ein Mädchen, ſollte immer 
bei ſeiner Mutter fein dürfen — ich erſchien 
mir oft wie ein aus dem Neſt gefallener Vogel.“ 


Ein leiſes Stöhnen entrang ſich den Lippen 
der armen Mutter und wie entgeiſtet blickte die 
Künſtlerin in das zauberiſch ſchöne Geſicht ihres 
Kindes, welches nur die verjüngte Ausgabe eines 
anderen Geſichts zu ſein ſchien. 8 

„Mutter, habe ich Dir weh gethan?“ fragte 
Regina erſchreckt; „liegt in meiner äußeren 
Erſcheinung etwas, was Dich ſchmerzlich berührt, 
daß Du mich ſo ſeltſam anblickſt? Schon 
geſtern Abend, als Frau Walter meinte, ſie 
habe noch nie ſo dunkelblaue Augen geſehen, 
wie die meinen, zuckteſt Du zuſammen — was 
kann es nur ſein, das Dich ſchaudern macht, 
oder habe ich mich vielleicht doch getäuſcht?“ 

„Nein, mein Liebling — Du haſt Dich 
nicht getäuſcht,“ entgegnete die Mutter dumpf, 
„Deine dunkeln Peilchenaugen, die der Stolz 
jeder andern Mutter geweſen wären, erſcheinen 
mir furchtbar. 
Zug gleichſt Du Deinem Vater — ſeine Schön⸗ 
heit, die mir ſo verderblich geworden, iſt ganz 
und voll Dein Erbe, und ſelbſt der Klang 
Deiner Stimme wie Deine Bewegungen ſind 
genau ſo wie die ſeinen. Kann es eine härtere 
Strafe für eine Mutter geben, als in den 
Zügen ihres einzigen Kindes die des Mannes, 
der ſie ſo namenlos unglücklich gemacht hat, 
wiederzufinden?“ 


{ „Wenngleich das | fi 
Korps als ſolches in Folge ſeiner Organiſation 


O, meine Tochter, — Zug um 


Inſeraten-Annahme auswärts: 
Rudolf Moſſe. Bernhard Arndt, Mohrenſtr. 47. G. L. Daube u. Ko. 
u. ſämmtl. Filialen 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


— 


Berlin: Haaſenſtein u. Vogler, 


dieſer Firmen in Breslau, Coblenz, Frankfurt a. M. 
Hamburg, Kaſſel u. Nürnberg N. 


der Ertrag der Erbſchaftsſteuer auf den Kopf 
der Bevölkerung in der Schweiz 1,07 Fr., in 
Belgien 3 M., in Holland 3,20 M. und in 
England 4,5 M. gegen 0,29 M. in Deutſch⸗ 
land ausmacht, iſt es höchſt ſonderbar, im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe nationalliberale 
und konſervative Redner, die anſcheinend nicht 
das geringſte Gefühl für die ſozialausgleichende 
Wirkſamkeit der Erbſchaftsſteuer haben, ziemlich 
dilettantiſch noch über die Berechtigung dieſer 
überall ſehr raſch populär gewordenen Abgabe 
ſprechen zu hören. an polemiſirt gegen die 
Erbſchaftsſteuerpflicht der Ehegatten und es 
findet ſich Niemand, der die Thatsache anführt, 
daß in der Schweiz die Mehrzahl der Kantone 
dieſe Pflicht mit Sätzen bis zu 3 pCt. ver⸗ 
wirklicht hat, ohne daß ſich die Bevölkerung im 
Geringſten in ihren ethiſchen Gefühlen verletzt 
findet. Aehnlich bewährt hat ſich anderswo die 
Steuerpflicht der Aſzendenten und Deſzendenten, 
und was die Belaſtung der Nichtverwandten 
betrifft, ſo ſieht man in der Schweiz Anſätze 
mit 12, 15 ja 20 pCt. neben einer Progreſſion 
nach der Höhe der Erbſchaften; ſchon einzelne 
deutſche Bundesſtaaten gehen hier bis zu 10 pCt. 


Man ſollte meinen, die lachenden Erben würden 


in Zukunft unglücklich ſein, wenn der Staat 
ſich die Gelegenheit entgehen ließe, ſeinen An⸗ 
theil an der Erbſchaft zu fordern. Das Beſte 
an der Sache iſt, daß dieſe Strafpredigt für 
das böſe Abgeordnetenhaus ſich nicht etwa in 
einem Regierungsblatte, ſondern in der „Frank⸗ 


längerer Zeit nicht mehr weiß, ob ſie e 
demokratiſches oder ein kryptoſozialdemokratiſches 
Organ iſt. 5 er 

— Im Etatsjahre 1889/90 haben die 
wirklichen Ueberweiſungen an die Bundesſtaaten 
aus dem Ertrage der Zölle und Tabakſteuern 
den Etatsanſatz um 79 224 648 M., diejenigen 
aus der Reichsſtempelſteuer um 13 494 661 M. 
überſchritten, dagegen iſt die Einnahme aus der 
Branntweinfabrikatſteuer um 19 158 347 M. 
hinter dem Etatsanſchlag zurückgeblieben. Dem 
Etat zufolge ſollten die Ueberweiſungen aus 
den Zöllen, Tabakſteuern, Branntweinſteuern, 
Stempelabgaben betragen 281440 000 Mark. 
Nach der jetzt vorliegenden Etatsüberſicht ſind 


„Arme, arme Mutter — was mußt Du 
gelitten haben, Gott weiß, daß ich wünſchte, 
nur Dir zu gleichen — ich könnte meine Züge 
haſſen, wenn ich ſehe, welchen Schmerz ſie Dir 
bereiten!“ 

„Und doch, Regina, können Verhältniſſe 
eintreten, welche die Aehnlichkeit Deiner Züge 
mit denen Deines Vaters als ein untrügliches 
Beweismittel beanſpruchen; dieſe Aehnlichkeit 
war das einzige Erbe, welches man dem ver⸗ 
laſſenen, verſtoßenen, verleugneten Kinde nicht 
rauben konnte.“ 

„Ich verſtehe dich nicht, Mutter. Laß uns 
von etwas Anderem ſprechen, was Dich weniger 
ſchmerzlich bewegt.“ 

„Nein, mein Herzblatt — jetzt iſt der ge⸗ 
eignete Moment, um Dir zu enthüllen, was Dir 
bitteren Schmerz bereiten wird und was Du 
doch erfahren mußt. Gedulde Dich noch einen 
Augenblick, mein Liebling — ich muß mich 
nur ſammeln.“ 

„Mutter“, ſagte Regina, indem ſie ſich 
an die liebe Geſtalt ſchmiegte und ſie mit ihren 
Armen umſchlang, „laß mich noch eine Frage 
ſtellen — ſind wir in irgend einer Weiſe mit 
Herrn Chesley verwandt? Sein Blick erinnert 
mich mitunter an den Deinen, und ſeine liebe⸗ 
volle Freundlichkeit gegen mich, die ich ihm 
doch völlig fremd war, ließ mich in die aben⸗ 
teuerlichſten Vermuthungen gerathen.“ 

„Die Stimme des Blutes läßt ſich doch 
nicht verleugnen,“ meinte Frau Orme lächelnd, 
„Herr Chesley iſt der Bruder meiner Mutter, 
Regina, und ſeinen Vornamen Orme, entlehnte 
ich für mich wie für Dich.“ 

„Alſo ſind wir wirklich mit ihm verwandt, 
o das freut mich,“ rief Regina, in die Hände 
klatſchend: „wußte Herr Palma von unſerer 
Verwandtſchaft?“ 


urter Zeitung“ findet, von der man ſchon feit 


überwieſen worden 355 033 000 M., alſo mehr 
73.593 000 M. An Matrikularbeiträgen waren 
223. 846 991 M. anftatt 228 132 700 M. zu 
erheben. — Wie aus der Ueberſicht ber Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben für 1889/90 hervor⸗ 
geht, hat die Aten des Gehalts an den 
Reichskanzler Fürſten Bismarck mit demſelben 
20. März aufgehört, an welchem der Kaiſer 
demſelben die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung er⸗ 
theilt hat. — Eine Etatsüberſchreitung von 
62.203 M. bei dem Dispoſitionsfonds des 
Reichs verſicherungsamts ift u. a. auch mit der 
noch immer ſteigenden Zahl der Rekurſe gegen 
Entſcheidungen der Schiedsgerichte in der Une 
fallverſicherung motivitrt. — Im Marineetat 
iſt eine Etatsüberſchreitung für Inſtandhaltung ꝛc. 
der Schiffe während der Indienſtſtellung um 
1492 231 M. nachgewieſen. Davon entfallen 
280107 Mk. auf Mehrausgaben für das 
Blokadegeſchwader an der oſtafrikaniſchen Küſte. 
— Im Militäretat find die Anſätze für In⸗ 
validenpenſionen um 123 357, für Penſionen 
für Offiziere uſw. um 764 102 M. überſchritten 
worden; je Marineetat um je 14 836 M. und 
22 199 M. 855 5 
Aus dem Militäretat: Das Offtzier⸗ 
korps wird um 155 Köpfe vermehrt, worauf 
68 inaktive Offtziere a de welche 
den Bezirkskommandos mehr 5 eilt werden, 
als bisher. — Neiſſe wird als Feſtung Sir 
gegeben, Graudenz al ar wieder eingeftellt. 
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ſergeanten wird um je 156 Mark er 
Die Umwandlung der älteſten Hauptmannsſtellen 
bei den e een, und der Haupt⸗ 
manneſtellen bei den Stäben der älteren Feld⸗ 
artillerieregimenter in Stabsofftzierſtellen wird, wie 
folgt, zu begründen verſucht. „Die in dieſen 

auptmannsſtellen befindlichen Offiziere find in 
ihren Funktionen nach der jetzigen Organiſation 
im weſentlichen an die Stelle der früheren 
etatsmäßigen Stabsoffiziere getreten, welche die 
Stabsoffiziergebührniſſe bezogen. Sie find die 
berufenen Vertreter der Bataillons⸗ ꝛc. Komman⸗ 
deure, und fällt ihnen damit der größte Theil 
des Dienſtaufwandes ebenſo zur Sat wie dieſen. 
Es entſpricht daher der Billigkeit, dieſe Offiziere 


„Gewiß, ihm verdanke ich ee, daß ich meinen 
Onkel wiederfand; er hielt alle Fäden meines 
unſeligen Geſchicks in der Hand und hat fie 
mit ſeltener Gewandtheit zu entwirren ver⸗ 
ſtanden. Herr Palma iſt der beſte, treueſte 
Rathgeber und Freund geweſen, den ich hätte 
finden können; wollte Gott, jede verlaſſene 
unglückliche Frau hätte eine ſolche Stütze!“ 

Reginas ſtrahlendes Geſicht hätte ſicher ihre 
Empfindungen verrathen, wenn Frau Orme ſie 
zufällig angeſchaut hätte, während ſie von Herrn 
Palma ſprach. Aber die Mutter dachte nur 
der trüben Vergangenheit und tief aufſeufzend 
begann ſie: a | 

„Unfere Familie ſtammt aus dem Elſaß, 
wo mein Großvater, Hubert Chesley, Förfter 
war; meine Großmutter war eine Vollblut⸗ 
franzöſin, eine geborene Orme. Die beiden 
Kinder meiner Großeltern hießen Orme und 
Madelon; die Letztere verheirathete ſich UN 
früh an einen Schweizer, Namens Leon Merle. 
Infolge verſchiedener unglücklicher Verhältniſſe 
verarmten beide Familien und als Leon Orme 
nach kaum zweijähriger Ehe ſtarb, wanderte 
feine junge Wittwe mit ihren Eltern vach 
Amerika aus. Auf dieſem Aus wandererſchiff 
erblickte ich das Licht der Welt, mein Vater 
war ſeit drei Monaten todt und meine Mutter 
ſtarb, als ich nur wenige Stunden zählte. 

Meine erſten Erinnerungen führen mich in 
das Armenviertel einer Großſtadt; ſpäter lebten 
wir nacheinander in verſchiedenen kleineren 
Orten, wo Onkel Orme Chesley die Familie 
nothdürftig durch Privatunterricht ernährte. 
Ich zählte 10 Jahre, ale der Großvater ſtarb; 
zu gleicher Zeit verlor der Onkel die wenigen 
Privatſtunden, die er gehabt, infolge einer längeren 
Krankheit und als er ſich wieder erholt hatte, 
wanderte er nach Kalifornien aus, wo eben 


Bei der Fußartillerie wird für jede Kompagnie 
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zu werden. Sie hatten unter anderem auch in 
Pr. Friedland den Verſuch gemacht, das einzige 
für größere Verſammlungen geeignete Lokal 
lediglich für ſich zu gewinnen und der frei⸗ 
ſinnigen Partei zu entziehen, indem ſie dem Be⸗ 
ſitzer eine Entſchädigungsſumme boten; das blieb 
jedoch erfolglos. Es ſoll nunmehr verſucht 
werden, die Verſammlung der freiſinnigen Partei 
am 29. November durch gewaltſames Eingreifen 
zu ſtören und zu ſprengen. Dieſe Abſicht wird 
hiermit konſtatirt, damit gegebenen Falls jeder⸗ 
mann bekannt iſt, mit welchen Mitteln hierſelbſt 
kartellparteiliche Wahlmache betrieben wird.“ 

Konitz, 26. November. Zur Neubeſetzung 
des jetzt durch Herrn Regierungs⸗Aſſeſſor Kautz 
kommiſſariſch verwalteten Landrathsamts im 
Kreiſe Konitz wird der Kreistag diesmal von 
ſeinem Präfentationsrecht Gebrauch machen und 
den Rittergutsbeſitzer v. Parpert in Jakobsdorf 
in Vorſchlag bringen. 

Marienwerder, 26. November. Die 
Gerichtsſchreiber und Dolmetſcher, Amtsgerichts⸗ 
Sekretäre Woitkowsi in Roſenberg und 
Wierzbicki in Gollub ſind an die Amtsgerichte 
in Gollub bezw. in Roſenberg verſetzt. 

N. W. M.) 


Zoppot, 27. November. Heute Nacht 
ſtarb hier in Folge Herzſchlages der königl. 
Amtsanwalt beim Amtsgericht, Premier⸗Lieute⸗ 
nant Max Breda im rüſtigen Mannesalter. 
Der Verſtorbene hatte als aktiver Offizier die 
Feldzüge von 1866 und 1870 mitgemacht. 
Eine dabei erhaltene Verwundung nöthigte ihn, 
dem aktiven Heeresdienſt zu entſagen. Nach 
mehrjähriger Thätigkeit als Landmeſſer in Berlin 
ſiedelte er zu Anfang der 1880er Jahre hier⸗ 
her über, wo er bald die Hochachtung und 
Sympathien der hieſigen Bevölkerung gewann 
und ſowohl bei den Beſtrebungen zur Hebung 
unſeres Badeortes wie bei den Bemühungen 
zur Pflege guter Geſelligkeit unter den Bürgern 
unſeres Ortes und ſeiner zahlreichen Sommer⸗ 
gäſte ſtets mit Liebe und Bereitwilligkeit mit⸗ 
wirkte. Als Leiter der Ausflüge, Reunions 2c. 
wird er von den Badegäſten Zoppots noch oft 
vermißt werden. Aber auch als gewiſſenhafter 
Beamter der Juſtiz⸗Verwaltung, als Lehrer 
unſerer landwirthſchaftlichen Winterſchule wird 
ihm ein ehrenvolles Andenken geſichert bleiben. 


Anſicht des edlen Herrn iſt Paſteur der Erfinder 
des die ganze Welt aufregenden Koch'ſchen Heil⸗ 
mittels, Paſteur iſt aber vernünftig genug, 
dieſen Ruhm von ſich zurückzuweiſen. Auf den 
deutſchen Prinzen wirft ſein Brief jedoch ein 
eigenthümliches Licht. 

Petersburg, 27. Nov. Der Direktor 
des „Berliner Holzkomptoirs“ unterhandelt wegen 
Ankaufs von Waldungen der Fürſtin Hohenlohe, 
zu welchem Zwecke gleichzeitig bei der Regierung 
um die Zulaſſung der Geſchäftsthätigkeit des 
Komptoirs in Rußland petitionirt wird. — Die 
„Petersburgskija Wiedomoſti“ wollen wiſſen, 
der Vatikan habe die ruſſiſche Regierung auf: 
gefordert, bei ihm einen ſtändigen diplomatiſchen 
Vertreter zu accreditiren. Der gegenwärtige 
ruſſiſche Geſchäftsträger Iswolski ſei kein ſolcher, 
ſondern nur ein Beamter des Departements 
der fremden Konfeſſionen; die Annahme dieſes 
Vorſchlages würde die Einrichtung einer päpſt⸗ 
lichen Nuntiatur in Petersburg zur Folge ge⸗ 
habt haben. Der Vorſchlag ſei indeſſen ab⸗ 
gelehnt worden, obwohl der Vatikan mit dem⸗ 
ſelben ein Entgegenkommen in den ſchwebenden 
Fragen in Ausſicht geſtellt hatte. — Bei den 
in den letzten Tagen ſtattgehabten Stürmen 
verunglückten bei Domesnäs im Rigaſchen Meer⸗ 
buſen die britiſchen Dampfer „Sapphire“ und 
„Stanhope“, der ruſſiſche Gaffelſchooner „Wolde⸗ 
mar“, ſowie zwei unbekannte Segler. Die 
Einfahrt bei Bolderaa iſt durch 6 Zoll ſtarkes 
— geworden. Es herrſcht 10 Grad 

e. - 

Rom, 26. Novbr. Nach den aus den 
Provinzen vorliegenden Nachrichten hat die 
Proklamirung der gewählten miniſteriellen Ab⸗ 
geordneten an ſehr vielen Orten zu ſympathiſchen 
Kundgebungen für die Regierung Anlaß gegeben. 
In Palermo, Girgenti, Meſſina und Syracus 
wurde Crispi unter Hochrufen auf die Regierung 
zum Deputirten proklamirt. — Aus Anlaß des 
Wahlergebniſſes ſind dem Miniſterpräſidenten 
zahlreiche Glückwunſchdepeſchen zugegangen. Der 
deutſche Reichskanzler General v. Caprivi ſandte 
Crispi ebenfalls ein Glückwunſchtelegramm. 

Haag, 27. November. Die Königin 
Mutter Emma leiſtet den Eid als Regentin 
und Vormünderin der Königin Wilhelmine am 
5. Dezember, einen Tag nach der Beiſetzung 
der Leiche des Königs. 

Paris, 27. November. Den hieſigen 
Morgenblättern zufolge erregt das Verſchwinden 
des neugewählten Deputirten von Saintflour, 
des Direktors der Banque d'Etat, Mary 
Raynaud, in der Kammer und in Börſenkreiſen 
Aufſehen. Die publiziſtiſchen Angriffe, welche 
Raynaud in Solge feiner Wahl erfuhr, beun⸗ 
ruhigten die Klientel, welche im Verlaufe einer 
Woche 1 800 000 Franks Depots zurückzog. 
Es verlautet, Raynaud ſei wegen der durch 
große Börſenverluſte unhaltbar gewordenen 
finanziellen Lage ins Ausland geflüchtet; 
andere vermuthen einen Selbſtmord. Die 
Verluſte Raynauds an der Börſe werden auf 
drei Millionen Franks geſchätzt. 

New ⸗Pork, 27. November. Die Nach⸗ 
richten aus dem Indianergebiet lauten wider⸗ 
ſprechend. Während eine von dem Chicagoer 
Journal „Interocean“ veröffentlichte Depeſche 
aus Miſſula in Montana meldet, daß bei Fort 
Keogh in Montana erbitterte Kämpfe zwiſchen 
den Indianern und den Unionstruppen und 
Scharmützel auf der ganzen Linie ſtattgefunden 
hätten, geht aus einer neuerlichen Depeſche aus 
Pineridge, dem Zentrum der ganzen Indianer⸗ 
bewegung hervor, daß die Unruhen anſcheinend 
ſchon beendet ſind. 
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Kulm, 28. November. Das hieſige Kreis⸗ 
blatt bezeichnet 3 Perſonen als Trunkenbolde, 
ihnen darf kein Schankwirth geiſtige Getränke 
verabfolgen. Zuwiderhandlungen werden im 
erſten Falle mit 15 Mark, ſpäter mit Kon⸗ 
zeſſionsentziehung beſtraft. 

r. Neumark, 27. November. Herr Ober⸗ 
lehrer Schapke iſt zum Pfarrer der hieſigen 
katholiſchen Kirche ernannt worden. Seit langer 
Zeit als Religionslehrer am hieſigen Pro⸗ 
gymnaſium thätig, hat ſich Herr Schapke die 
Achtung der geſammten Bürgerſchaft erworben, 
ſo daß ſeine Ernennung zum Pfarrer der 
katholiſchen Gemeinde hierſelbſt allſeitig ſym⸗ 
pathiſch aufgenommen wird. Herr Schapke 
war vor ſeiner hieſigen Thätigkeit längere Zeit 
Militärpfarrer in Thorn. — In der zu geſtern 
berufenen General ⸗Verſammlung des Ver⸗ 
ſchönerungs⸗Vereins wurden in den Vorſtand 
gewählt die Herren Kontroleur des Vorſchuß⸗ 
Vereins Schleſinger, Steuerinſpektor Schall, 
Progymnaſialrektor Dr. Preuß, Rendant 
Graffunder und Hauptlehrer Gertz. Ein Vor⸗ 
ſchlag, die für das nächſte Jahr disponiblen 
Gelder zur Anlegung von Trottoirs auf den 
Vorſtädtiſchen⸗Promenaden zu verwenden, fand 
allgemeine Zuſtimmung. Der Vorſtand wird 
zur Ausführung dieſes Projekts die einleitenden 
Schritte thun. 

Schlochau, 27. November. Aus unſerem 
Weſtkreiſe wird dem „Brl. Tgbl.“ geſchrieben: 
„Den Kartellparteien ſcheint der Ausfall der 
bevorſtehenden Reichstagswahl ſehr zweifelhaft 


Fanatikern hüben und drüben entſtanden iſt oder 
erhalten wird, auch mehr und mehr in die 
Familien und in das bürgerliche Leben ein⸗ 
dringen. Die gemiſchten Schulen haben ſich 
namentlich in den ſüddeutſchen Staaten vor⸗ 
trefflich bewährt und bilden trotz des zuweilen 
heftigen Kampfes der Klerikalen gegen die Re⸗ 
gierungen keinen Gegenſtand des Streites mehr. 
Man jah längſt auch bei den Fanatikern ein, 
daß konfeſſionell gemiſchte Schulen, in welchen 
den Konfeſſionen der Religionsunterricht ſelbſt 
überlaffen und nur von den Staatsbehörden 
beaufſichtigt wird, das Beſte ſein dürfte. Aller⸗ 
dings darf dann kein Theologe Kreisſchulin⸗ 
ſpektor oder Schulrath ſein, ſondern nur Fach⸗ 
leute. Zugleich hat die Ueberweiſung des Re⸗ 
ligionsunterrichts an die Konfeſſion oder Reli⸗ 
gionsgeſellſchaft das Gute, daß dann auch der 
Lehrer in ſeinem ſonſtigen Unterricht eine Moral 
und Sittlichkeit fördernde Methode anzuwenden 
vermag. Noch beffer iſt das Verhältniß darin 
in Frankreich, wo zu den Unterrichtsfächern der 
Volksſchule Unterweiſung in der Moral, Menſchen⸗ 
und Bürgerpflicht gehört und wöchentlich da⸗ 
rauf einige Stunden verwendet werden, während 
der konfeſſionelle Religionsunterricht doch den 
größten Theil der Zeit auf das Dogmatiſche 
und den Memorirſtoff verwenden muß.“ 

— Die preußiſchen Staatsbahnen hatten 
im Oktober eine Geſammteinnahme von 
80 880 009 M. oder gegen das Vorjahr mehr 
1970 272 M. Für die Zeit vom 1. April 
bis Mitte Oktober betrug die Geſammteinnahme 
535 183 520 M. oder 24 236 752 M. mehr, 
als im Vorjahre. 

— Aus Fünfkirchen wird gemeldet: Nicht 
die Influenza, ſondern der Typhus herrſcht 
hier. Kaum ein Haus exiſtirt, in welchem 
nicht ein Schwerkranker liegt; in vielen 
Familien ſind mehrere Mitglieder erkrankt. 
Die Zahl der von der Epidemie Ergriffenen 
wird in den vorliegenden Berichten mit 3000, 
alſo etwa 10 Prozent der Einwohner, ange⸗ 
geben. Der Bürgermeiſter der Stadt ließ das 
Trinkwaſſer unterfuchen und erließ ſodann ein 
Verbot gegen den Genuß deſſelben. Daraus 
wird geſchloſſen, daß eine Maſſenvergiftung 
durch ſchlechtes Trinkwaſſer vorliege. In der 
Bevölkerung wird jetzt laut darüber Klage ge⸗ 
führt, daß die Stadtvertretung die Angelegenheit 
der neuen Waſſerleitung bisher angeblich ver⸗ 
ſchleppt habe. 

— Aus den Ueberſchwemmungsgebieten 
un liegen neue Nachrichten nicht vor. Es ſcheint, 
r Eintritt seitens der Fraktion angeboten | als wenn der plötzlich eingetretene Froſt überall 
en. Er hat denſelben aber mit Rückſicht weiteres Unglück verhindert hätte. — Er⸗ 
ie bevorſtehenden Reichstags verhandlungen] wähnenswerth find folgende wee 
nen zu müſſen geglaubt. N Meldungen: Naumburg, 26. November. 

— Der Abgeordnete Schultz⸗Lupitz hat mit | dem Dorfe Schellſitz iſt der Damm der 
Iunterſtützung der freikonſervativen Partei Unſtrutbahn gebrochen. In Köſen ſind zwei 
bgeordnetenhauſe nachſtehenden Antrag ein» | Kompagnien Pioniere eingetroffen, um an Stelle 
icht: Das Haus der Abgeordneten wolle] der eingeſtürzten Saalbrücke eine Pontonbrücke 
ießen: die Staatsregierung zu erſuchen, zu bauen. Jena, 26. November. In dem 
Verſuchs⸗Anſtalt für Pflanzenſchutz (phyto⸗ Vorort Wenigenjena und in Naſchhauſen ſind 
vachologiſche Station) behufs Abwehr thieriſcher 25 Häuſer eingeſtürzt. In Wenigenjena kamen 
und pflanzlicher Schädlinge im Anſchluſſe an] neun Perſonen dabei um. 

eine landwirthſchaftliche Hochſchule zu errichten ññ 

und die hierzu erforderlichen Mittel bereits im Ans land 

Staatshaushaltsetat für 1891/92 bereit zu ſtellen. 8 
Petersburg, 26. Novbr. Wie einige 


— Zu dem preußiſchen Volksſchulgeſetz geht 
deutſche Prinzen, wenn ſie erſt ruffifizirt find, 


uns eine Zuſchrift zu, die ſich mit beſonderer 
Schärfe auf Grund der jenſeits des Mains gegen ihr eigenes Vaterland wüthen, geht aus 
folgendem Briefe hervor, den Prinz Alexander 


herrſchenden Auffaſſung der konfeſſionellen Ver⸗ 

hältniſſe gegen die Beſtimmungen der Vorlage] von Oldenburg von hier an Paſteur gerichtet 

hinſichtlich des Religionsunterrichts und der Eon: | bat: „Nach dem erſten Verſuche der Lupus⸗ 

feffionell gemiſchten Schulen wendet. Es heißt] behandlung nach Koch'ſcher Methode fühlen wir 

darin: „Wenn die konfeſſionellen Schulen noch] uns glücklich, Ihnen unſer Gefühl tiefſter Ver⸗ 

mehr zunehmen, wird der ſich immer bemerkt: | ehrung für Sie, den ruhmreichen Pfadfinder 
der fruchtbaren Studien auszudrücken, welche 


licher machende Kampf zwiſchen den Konfeſſionen, 
der vorerſt doch nur zwiſchen Geiſtlichen und heute einen Ihrer Siege feiern.“ Nach der 
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auch in Bezug auf die Gewährung der Gebühr⸗ 
niſſe in diejenige Kategorie einzurangiren, in welche 
ſie ihrer dienſtlichen Thätigkeit nach hineingehören.“ 
— Gefordert wird noch zur Errichtung der 
Kriegsſchule in Danzig (Geſammtkoſten 
500 000 Mk.) als erſte Baurate 120 000 Mk., 
zum Bau eines Artillerie⸗Wagenhauſes in 
Thorn der volle Vedarf mit 76 000 Mk., 
zum Bau einer Infanterie⸗Bataillonskaſerne in 
Straßburg in Weſtpr. (Geſammtbedarf 
619 000 Mk.) als erſte Baurate 400 000 Mk. 

— Die Kaiſerin Friedrich empfing das 
Präſidium des Reichstages und nahm die 
Glückwünſche deſſelben zur Vermählung der 
Prinzeſſin Viktoria entgegen. — 

— Der „Reichsanzeiger“ meldet: Der Kaiſer 
entſandte ſofort nach Eintritt des Thronwechſels 
im Haag den Generaladjutanten General Wittich 
nach Frankfurt a. M., um den Großherzog von 
Luxemburg anläßlich ſeines Regierungsantrittes 
zu begrüßen. Demſelben wurde ein Hand⸗ 
ſchreiben des Kaiſers übergeben. General 
Wittich iſt am 25. d. vom Großherzog in be⸗ 
ſonderer Audienz empfangen worden und iſt 
geſtern wieder hier eingetroffen. 

— Im „Berl. Tgbl.“ leſen wir folgende 
Mahnung: „Leider häufen ſich die Klagen über 
die gewinnſüchtige Ausbeutung des Koch'ſchen 
Heilmittels durch einzelne Aerzte. Es werden 
beglaubigte Fälle mitgetheilt, daß den hilfe⸗ 
ſuchenden Patienten 40 Mark und darüber für 
tägliche Kurkoſten abgefordert werden. Wir 
halten auch ein derartiges Verfahren für ein 
mit der Würde des ärztlichen Berufes durchaus 
unverträgliches. Herr Geheimrath Koch ſollte 
ſich dazu entſchließen, dieſen Aerzten durch Ver⸗ 
BET feines Mittels ihr Handwerk zu 
egen. 
— Der Deutſche Handelstag wird ſich, wie 
die „Köln. Zig.“ erfährt, demnächſt mit der 
Frage beſchäftigen, ob es ſich empfiehlt, daß 
die Namen der Perſonen, welche den Offen⸗ 
barungseid geleiſtet haben, von der zuständigen 
Gerichtsbehörde in ein Verzeichniß eingetragen 
und durch die nächſten Amtsblätter veröffentlicht 
werden ſollen. Das Reichsjuſtizamt hat ſich 
Hi Wunſche gegenüber bisher ablehnend 


* 


ten. 
- Die „Nationalzeitung“ bekundet ihre 
vere Genugthuung darüber, daß Herr 
er nicht in die Einkommenſteuerkommiſſion 
tt. Die freiſinnige Partei wird in der⸗ 
ben allerdings durch die Abgeordneten Rickert 
Seelig vertreten ſein. — Herrn Richter 


(D. 8. 
Pelplin, 26. November. Der ältefte 
Mitbürger unſeres Ortes, Herr Schneidermeiſter 
Schleger, feierte am 23. d. M. ſeinen 101. 
Geburtstag. Herr S. gebraucht trotz ſeines 
hohen Alters beim Spazierengeben noch keinen 
Stock und beim Leſen 
Marienburg, Noven 
Rieß ſche Beſitzung in it für 
340 000 M. an den 
Langfuhr verkauft worden 
Marienburg, 27. 
Wiederherſtellung des Kapi! im alten 
Hochſchloſſe der Mu ienburg machte der Leiter 
der Reſtauratiousarbeiten, Herr Bauinſpektor 
Steinbrecht, in einer Verſammlung folgende 
Mittheilungen: Was den Fußboden betrifft, 
ſo kann in der genauen Herſtellung der urſprüng⸗ 
lichen Form deſſelben kein Zweifel obwalten, da 
das Getäfel noch ſehr gut erhalten war. Auch 
in der Anbringung des Geſtühls, obwohl das⸗ 
ſelbe längſt beſeitigt war, wird man das Richtige 
getroffen haben, da es ſtreng nach den Muſtern 
in verſchiedenen andern Schlöſſern, wie z. B. 
Regensburg, Königsberg ꝛc., angefertigt werden 
wird. Die größte Schwierigkeit aber beſtand 
in der Anfertigung und Gruppirung der Porträts 
der Hochmeiſter des Ordens, da von dieſen jo 
viel wie garnichts erhalten geblieben iſt. Doch 
auch dieſe Klippe iſt, wie der Vortragende durch 
Kopien der Hochmeiſter aus dem Schloſſe zu 
Königsberg nachwies, glücklich überſprungen 
worden, jo daß ſich der Kapitelſaal nach Fertig⸗ 
ſtellung der Reſtaurirungsarbeiten wieder in 
ſeiner früheren Geſtalt und Pracht zeigen wird. 
Elbing, 26. November. Das Feſt der 
goldenen Hochzeit beging am letzten Sonntag 
das in der Ritterſtraße am Heumarkte wohnende 
Baggermeiſter Kleinſchmidt'ſche Ehepaar. Der 
nochmals vollzogene feierliche Trauakt geſchah 
in der Wohnung ihres Sohnes, des Eiſen⸗ 
drehers Kleinſchmidt, in der Holzſtraße durch 
Herrn Prediger Riebes, deſſen Vater vor 50 
Jahren das junge Paar eingeſegnet hat. Dem 
Jubelpaare wurde ein kaiſerliches Gnadenge⸗ 
ſchenk von 30 Mark überreicht. (E. 8.) 
Mühlhanſen, 26. November. Als dem 
Bahnmeiſter Henſel in dieſem Herbſte das 
ſiebente Töchterchen geboren wurde, bat er die 
Kaiſerin um Uebernahme der Pathenſtelle. In 
dieſen Tagen bekam H. eine zuſagende Ant⸗ 
wort, der ein anſehnliches Pathengeſchenk bei⸗ 
gefügt war. (E. Z.) 
Bartenſtein, 26. November. Unſere 
Stadt durchläuft das Gerücht von einer grauen⸗ 
vollen Blutthat. Ein Rentier hat zuerſt ſeiner % 
Frau den Hals durchſchnitten und dann ſich 
ſelbſt getödtet. Die Frau ſoll noch ſchwache 
Lebenszeichen von ſich geben. (K. H. 3.) 
Stallupönen, 26. November. Der aus 
dem benachbarten Willpiſchen im Sommer d. 55 
verſetzte Lehrer Herr E. holte an einem der 
letzten Tage ſeine Bienen ab. Vorſchriftsmäßig 
verpackt wurde der Stock auf den Wagen ge⸗ 
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lachte und ſcherzte mit dem unerfahrenen Kinde 
und verſtand es, mir den Kopf gründlich zu 
verdrehen. Er wußte tauſend Gelegenheiten zu 
erſinnen, um mich zu ſehen und zu ſprechen; 
er ſandte mir Blumen, brachte mir Bücher und 
umgab mich mit allen nur erdenklichen Aufmerk- 
ſamkeiten. Meine Großmutter war vielfach 
krank und ans Haus gefeſſelt und ſo fiel es 
mir nicht ſchwer, den jungen Mann, der neun: 
zehn Jahre zählte, häufig zu ſehen und zu 
ſprechen. Robert's Vater war der General 
René Douglas, ein Ariſtokrat vom reinſten 
Waſſer; er beſaß ein bedeutendes Vermögen, 
lebte in einem der Südſtaaten und hatte ſehr 
hochfliegende Pläne für ſeinen einzigen Sohn. 
Alles dies erfubr ich von Robert, der mir 
ewige Liebe geſchworen hatte, und da er mich 
ſeine kleine Braut nannte, war ich einfältig 
genug, ſeine Liebesbetheuerungen für baare 
Münze zu halten. 

An einem Sonntag Nachmittag hatte ich 
der Großmutter geſagt, ich wolle zur Kirche 
gehen und anſtatt deſſen traf ich, wie gewöhnlich, 
mit Robert in einem nahen Gehölz zuſammen. 
Leider aber hatte dieſe Zuſammenkunft einen 
Zuſchauer, deſſen Gegenwart wir Beide nicht 
ahnten, und dieſer Dritte war der Sohn der 
Wittwe Patterſon, unſerer Nachbarin. Peter 
war Zimmermann und hatte mir ſchon mehr⸗ 
fach zu verſtehen gegeben, daß er mich lieb 
habe und mich dereinſt heimzuführen hoffe.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


das Goldfieber ausgebrochen war. Der Onkel 
hoffte, in kürzeſter Friſt Reichthümer zu er⸗ 
werben und ſeine Mutter ſammt mir alsdann 
nachkommen zu laſſen; inzwiſchen ſchaffte und 
arbeitete die Großmutter fleißig und erhielt ſich 
und mich durch ihrer Hände Arbeit. Wir lebten 
in einem Dörfchen nicht allzuweit von New⸗ 
Vork; die Großmutter nähte für die Bäuerinnen 
und machte ihnen Hüte und Hauben. Sie 
wußte es fertig zu bringen, mich weit eleganter 
zu kleiden, als es ſich mit unſeren Verhält⸗ 
niſſen vertrug; ſie war ſtolz auf mein ſchönes 
Geſicht und prägte mir tagtäglich ein, ich ſei 
kein Bauernkind, ſondern etwas weit Beſſeres. 
Ich beſuchte die Dorfſchule und hatte überdies 
Privatunterricht bei dem Pfarrer des Dörfchens. 
da das letztere ſehr ſchön und geſund gelegen 
war, diente es vielen Städtern zum Sommer⸗ 
aufenthalt und unter Anderen hatte auch ein 
Gymnaſialprofeſſor mit ſeiner Klaſſe hier ein 
Haus gemiethet, in welchem er den Sommer 
verbrachte. Auf Empfehlung des Pfarrers er⸗ 
hielt die Großmutter die Wäſche der jungen 
Herren zur Beſorgung und als ſie einſt ſchwer 
krank darniederlag, mußte ich die Ablieferung 
der friſchgebügelten Sachen übernehmen. Ich 
zählte damals ſechszehn Jahre und an jenem 
Tage begann mein Unglück; im Hofe des von 
der Klaſſe bewohnten Hauſes traf ich mit dem 
jungen Grafen Douglas zuſammen und unbe⸗ 
wußt erlag ich dem Zauber ſeiner gewinnenden 
Perſönlichkeit. Er unterhielt ſich mit mir, 
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löbliche Beſtreben, die Vereinigung ſämmtlicher 
Bienenvereine Weſtpreußens herbeizuführen. 


hoben. Sei es nun, daß die Flugöffnung aus 
— Verſehen garnicht oder nicht genügend geſchloſſen 


Verletzung der Dienſtpflicht beſchuldigt zu haben. N Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Kawecki erhielt eine Woche Gefängniß. — Berlin, 28. November. 


— 


or a 


des November ihre Mitbürger mit den nöthigen 


Extrablatt mittheilten — zum Oberbürgermeiſter 


konnte, war er eine Leiche. Ein Schlaganfall 
muß in dem kalten Waſſer ſeinem Leben ein 
Ziel geſetzt haben. 

Poſen, 26. November. Der Bundesrath 
ſtimmte in feiner heutigen Sitzung dem An⸗ 
trage Preußens betreffend den Aufruf und die 


thätige, ſeitlich zu löſende Kuppelung für Eiſen⸗ 
bahnfahrzeuge hat S. Schleſinger in Oſtrowo, 


Provinz Poſen angemeldet. 


— Im Handwerker verein! 
hielt geſtern Herr Archivar Tietzen einen Vor⸗ 
trag, in welchem intereſſante Momente aus der 


8,00 M. das Stück, (geſchlachtet) 0,60 — 0,75 M. 


das Pfund, Enten (lebend) 3,00 —4,00, (ges 
ſchlachtet) 2,80 —4,00, Tauben 0,65, Hühner 


2,00 M. das Paar, Puten 3,00 — 4,00 M. 
das Stück. 


war, die Bienen drangen hervor und ſtürzten Zu dieſem Zwecke fand im Hotel zum Kronprinzen] Wegen Diebſtahls im Rückfalle, Landſtreicherei] Fonds: ſchwach. 27. Nov. 
ſich wüthend auf das Pferd, ſodaß zur Rettung | in Dirſchau eine Verſammlung ſtatt. In Vor: | und Bettelns wurde gegen den Inſtmann Ruſſiſche Banknoten 234.00 237,70 
deſſelben und zur Vermeidung von Unglück in | flag war gebracht worden, dem Verein den] Johannes Skopinski auf 6 Monate Gefängniß] Warſchau 8 Tage „ „ 233,69 237,50 
Maſſe Waſſer gegoſſen werden mußte. Die | Titel „Bienenwirthſchaftlicher Zentral⸗Verein] und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf P 4 e Sale » en en 
meiſten Bienen find natürlich umgekommen, da | Weitpreußens“ zu geben, welcher in zwei Gau⸗ | 1 Jahr, ferner auf 4 Wochen Haft und nach] Polniſche Pfandbriefe 3% - - feste) 70.00 
die Schließung der Stöcke zu fpät vorgenommen vereine getheilt werden fol, der erſte mit dem] verbüßter Strafe auf Ueberweiſung an die do. Liautd. Pfandbriefe fehlt) 66,50 
wurde, auch ſoll der Zuſtand des Pferdes ein | Sitze in Marienburg, der zweite in Danzig. | Landespolizei erkannt. — Das Dienſtmädchen | Peltpr. Pfandbr. 3½¼7%% neul. IL 95.60 95,70 
ſehr bedenklicher ſein. Die Scheidegrenze ſoll die Eiſenbahnſtrecke] Emilie Heldt aus Hohenkirch war beſchuldigt, S 5 . 5 un 
Schulitz, 27. Novbr. Am vergangenen | Bromberg⸗Dirſchau⸗Tiegenhof bilden, fo daß die | ihren Korb, in welchem ſich ein Mantel befand, 5 x 207,80] 208, 
Montag fuhr der Schiffer Voigt von hier mit | Oſtſeite zu Marienburg, die Weſtſeite zu Danzig | obwohl ihre Herrſchaft ein Pfandrecht daran | Weizen: November 194,20 194,50 
x ſeinem Kahn ſtromabwärts, um denſelben in | gehört. Sehr eingehend wurden die Statuten hatte, heimlich aus der Bodenkammer entfern April. Mai 193.2019820 
den Hafen von Brahnau zur Winterlage zu | berathen, fo daß die Umänderung nicht ganz | zu haben. Sie wurde mit 5 Mark Geldstrafe 9, > 8 8 u 
bringen. Sein Vater, ein Mann von 75 Jahren, beſchloſſen werden konnte und dies einer jpäteren | bezw. 1 Tag Gefängniß beſtraft. 5 ge ee 
welcher V. begleitete, blieb Abends auf dem | Berathung vorbehalten bleibt. Sobald die — [Auf dem heutigen Wochen⸗ November. Dezember 180,00) 179,70 
Kahne zurück, während fein Sohn mit dem Zuge Statutenberathung beendigt, ſoll eine abers | markt] waren nur mäßige Zufuhren. Preiſe: | ubzr: April⸗Mai 169,700 169,50 
nach Haufe fuhr. Gegen 7 Uhr hörten Leute malige General Versammlung einberufen werden, Butter 0,90—1,10, Eier (Mandel) 1,00, Stroh t: 3 en 5770 38.20 
Hilfegeſchrei. Als fie herbeieilten, ſahen fie den | zu der ſämmtliche Vereine ihre Delegirten zur 2,50, Heu 2,00 M. der Zentner £ Hechte, Spiritus: — Ait 50 M. Stener 62,90] 6210 
alten Voigt im Waſſer. Dieſer hatte Holz vom] Genehmigung der gefaßten Beſchlüſſe abſenden Barſche, Karauſchen je 0,50 Breſſen 0,60, do. mit 70 M. do. 43,80 42,60 
Lande geholt und war von dem Gangbrett] werden. Zander 0,80, Karpfen 0,90, friſche Heringe November 70er 42,70] 42,60 
herabgeſtürzt. Noch ehe er herausgeholt werden — [Ein Reichspatent] auf felbft: | 0,10 M. das Pfund, Gänſe (lebend) 5,00 bis April⸗Mai 7oer 43,20] 43 20 


Wechſel⸗Diskont 5/% ; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats Anl. 6%, far andere Effekten 6½0%. 


Spiritus Depeſche. 


Königsberg, 28. November. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


A — olizeili . Unverändert. 
Einziehung der Noten der Provinzial⸗Aktienbank] Geſchichte unſerer Stadt behandelt wurden. 6 Paschen u 1 an ee cont. 50er —.— Bf., 61,25 Gd. —,— dez. 
des Großherzogthums Poſen zu. . Herr Tietzen ſprach zunächſt von den Uhren | Knaben und 1 Frau, die ſich des Kohlendieb. N 0b. Tier —— 40 m. 
Poſen, 26. November. Der Bezirksauss und Glocken unferer Stadt. Im Jahre 1703 ftahls ſchuldig gemacht haben. Es empfiehlt * . ig ET 
ſchuß genehmigte das von den Stadtverordneten] jei das Rathhaus durch die Schweden einge „41,25 —.— 


feſtgeſetzte Gehalt für den neu zu wählenden 


äſchert worden, erſt 1727 ſei es wieder er⸗ 


ſich mit Kohlen beladene Wagen nie ohne 
Aufſicht zu laſſen. f 


Oberbürgermeiſter. richtet. Dem neuen Gebäude fehlte jedoch eine — [Bon der Wei L 1 Telegraphiſche Depeſchen 
——_ ßð5ß. r Uhr und ſolche habe der damalige Rathsherr Baer 0,80 Meter als! bend a der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Lokales. Janſen theils aus eigenen Mitteln, theils unter | Strombreite treibt Eis, allerdings langſam, bei Berlin, 28. November. Im 


Thorn, 28. November. 


— [Herr Erſter Bürgermeiſter 
„Bender] iſt geſtern — wie wir ſchon durch 


von Breslau gewählt worden. Für unſere 
Stadt bringt dieſe Wahl einen ſchweren Ver⸗ 
luſt, Herr Erſter Bürgermeiſter Bender hat ſich 
die Liebe und Hochachtung unſerer Bürgerſchaft 
in ſeltenem Maße erworben, er hat nicht nur 
hervorragend und mit einer beiſpielloſen Arbeits⸗ 
kraft und Arbeitsluſt als Leiter unſerer ſtädt. 
Verwaltung, ſondern überall anregend, fördernd 
und beſtimmend gewirkt, wo es ſich um das 
Wohl und die Intereſſen unſerer Stadt handelte. 
Bei der Liebe, die er in allen Kreiſen der Be⸗ 
völkerung beſitzt, wird die Wahl mit warmer 
Theilnahme begrüßt — und der Gedanke an 


Zuhilfenahme von Sammlungen der Kauf⸗ 
mannſchaft uſw. angeſchafft. Das Uhrwerk, 
das bis in die 70er Jahre dieſes Jahrhunderts 
vorgehalten, ſei in Thorn hergeſtellt und habe 
vielfach inſtand geſetzt werden müſſen. Um das 
Werk vom überflüſſigen Fett zu befreien, habe 
es wiederholt in die Keſſel eines hieſigen Seifen⸗ 
ſieders wandern müſſen. — Herr T. gab bei 
dieſer Gelegenheit noch Auskunft über die Ent⸗ 
ſtehung der Namen alter Thorner Geſchlechter. 
— Des Weiteren ſprach Herr T. über Thorns 
Handelsverkehr mit Nürnberg. Redner iſt der 
Anſicht, daß viele Nürnberger nach Gründung 
unſerer Stadt hier eingewandert ſeien, worauf 
namentlich eine gewiſſe Gleichartigkeit alter 
hieſiger Bauwerke mit Gebäuden in Nürnberg 
ſchließen laſſe. Es habe dann ein reger Ver⸗ 


anhaltendem Froſt iſt das Stehenbleiben des 
Eiſes in wenigen Tagen zu erwarten. 
Podgorz, 27. November. Morgen Sonn⸗ 
abend veranftaltet der hieſige Wohlthätigkeits⸗ 
verein im Saale des Herrn Schmul einen 
Maskenball. Für denſelben plant der rührige 
Vorſtand mancherlei Ueberraſchungen, jeder 
Theilnehmer wird befriedigt werden. Der 
Ueberſchuß iſt zur Weihnachts beſcheerung für arme 
Kinder beſtimmt — Herr Dr. Neumann ver⸗ 
läßt am 1. Dezember unſern Ort. Das Scheiden 
des hier ſehr beliebten Arztes wird allgemein 
bedauert. 
— — — IVCTWEECO TOr SEES EEE LEERE. 


Bleine Chronik. 
Berlin. Ein Morb- und e 


Prozeſſe gegen die wegen des Köpenicker 
Krawalls Angeklagten verurtheilte der 
Gerichtshof oll und Maue zu ſieben⸗ 
jährigem Zuchthaus wegen qualifizirten 
Landfriedensbruchs und tödtlicher 


Körperverletzung, Reuter zu 5½ jäh⸗ 


rigem, Fink zu einjährigem Zuchthaus 


wegen qualifizirten Landfriedensbruchs 


allein, die a Angeklagten wurden 
zu zweimonatlichem bis vierjährigem 
Gefängniß wegen einfachen Land⸗ 
iedensbruchs, öffentlicher Aufreizung, 
etheiligung an Schlägerei verurthei” 
— nn nn Ent 


| 
N e r 5 1 1 7 1 55 2 nach N e 5 der ee zum 1 7 
kitt dadurch einſtweilen no ur en 30jährigen Krieg fein Ende fand, | tag gegen 11¼ Uhr von dem 18jährigen ler⸗ 5 a 
Den Wortlaut unferes | nah Beendigung deſſelben aber, wie Zoll⸗ a e them Sau gegen brd ee 2.35 2 105 ge e 
es laſſen wir nachſtehend | quittungen aus dem Jahre 1658 ergeben, wieder haze fich in dem bezeichneten Kata von Vordiltags | | Hettinger & Co., Frankturt a, M. Mute 
fel gau, 27. November, 6 aufgenommen wurde. Die Thorner Kaufleute 10 ½ Uhr bis zur Ausführung der That aufgehalten, | | Auswahl umgehend franko. 
PVPaei der heute ſtattgehabten] kauften in Nürnberg Seidenzeuge, Damaſte,] Als die übrigen Gäfte ſich entfernt hatten, ergriff er — — 
ons Obebirsermeifters unſerer Stadt Sammet, feine Hol. Tuche, Baumwollenzeuge] ein Bierglas und brachte mit bemjelben dem Nagel a 


Wahlgang: Bender 44, 
Schmieding 43, Friedensburg 4, im zweiten 
Wahlgang: Bender 47, Schmieding 43; Herr 
Bender iſt ſomit gewählt. 

— [Zur Volkszählung vom 1. De⸗ 
zember 1890.] Nur noch wenige Tage 
trennen uns von dem 1. Dezember, an welchem 
alle auf deutſchem Boden ſich aufhaltenden Per⸗ 
ſonen in Millionen von Haushaltungsliſten oder 
Zählblättern nach Namen, Alter, Geſchlecht, 
Familienſtand, Beruf, Religion, Geburtsort, 
Staatsangehörigkeit u. ſ. w. verzeichnet werden 
ſollen. Hunderttauſende von Zählern, welche 
die Verwaltung eines Ehrenamtes freiwillig 
übernommen haben, werden in den letzten Tagen 


Zählpapieren verſehen und ihnen bei der Aus⸗ 
füllung gern mit Rath und That beiſtehen. 
Möge die im öffentlichen Intereſſe geleiſtete 
Arbeit des Austheilens und Abholens der Zähl⸗ 
liſten und der Uebertragung der Haushaltungen 
in die Kontrolliſten den Zählern nicht erſchwert, 
ſondern erleichtert werden, und möge ſich am 
1. Dezember jeder Deutſche mit Dank und 
Freude als Glied eines großen Geſammtſtaates 
fühlen! Von allen Seiten wird vertrauensvoll 
erwartet, daß die Haushaltungsvorſtände die 
ihnen überreichten Zählpapiere wahrheitsgetreu 
aus füllen und dabei deſſen eingedenk ſein werden, 
daß es ſich hier um eine öffentliche Pflicht 
gegen Gemeinde, Staat und Nation handelt und 
daß jede Antwort einen Bauſtein zu einem 
wichtigen Kulturdenkmal unſeres Volkes und 
unſerer Zeit bilden wird. Das Deutſche Reich 
hat in der Zeit von 1871 bis 1885 eine Ver⸗ 
mehrung ſeiner Bewohner von 41,058,792 auf 
46,855,704 erlebt. So erfreulich dieſe That: 
ſache als Zeugniß wachſender Volkskraft an ſich 
erſcheint, jo nöthig iſt es, die Verhältniſſe einer 
immer dichter werdenden Bevölkerung und ihre 
innere Gliederung nach Haushaltungen und 
Familien, nach Geſchlecht und Alter, nach Ge⸗ 
burtsort und Beruf und in anderen Beziehungen 
genauer kennen zu lernen. Die bevorſtehende 
große Volkszählung ſoll dieſe Kenntniß fördern 
und dadurch auch eine Verbeſſerung der ſozialen 
Zuſtände erleichtern. Möge der Geiſt der Wahr⸗ 
heit und Gewiſſenhaftigkeit über dem Zählungs⸗ 
werke walten und ſein Ergebniß unſerem Volke 
zum Segen gereichen! 

— [Bienenwirthſchaftlicher 
Zentralverein.] Seit längerer Zeit 


herrſcht unter den Imkern Weſtpreußens das! 


und „Nürnberger Tand“. Herrn T. wurde für 
ſeine Ausführungen Dank geſagt, auf vielfache 
Anfragen gab er bereitwilligſt Auskunft. Eine 
lebhafte Debatte entſpann ſich über die Frage 
wegen des früheren Laufes der Weichſel. An 
dieſer betheiligten ſich die Herren Alex. Jacobi, 
Schliebener sen. und Stadtbaurath Schmidt. 
Letzterer gab auch auf die Frage betreffend die 
Bodenformation unſerer Gegend eingehend 
Auskunft. 

— [Die Darſtellungen, ] welche 
die Geſellſchaft des Herrn Direktor Alleſch im 
Saale des Viktoria⸗ Gartens giebt, verdienen 
wirklich beſondere Anerkennung. Die Leidens⸗ 
und Todesgeſchichte Jeſu wird in lebenden 
Bildern nach den Gemälden der berühmteſten 
Meiſter dargeſtellt, die Bilder ſind von außer⸗ 
ordentlich packender Wirkung. Auf die Einzel⸗ 
heiten der Darſtellungen kommen wir noch zurück, 
den Beſuch derſelben empfehlen wir gerne. 

— [Strafkammer.] In der heutigen 
Sitzung wurde in erſter Sache gegen den Ar⸗ 
beiter Hermann Wiekmann aus Thorn wegen 
Entwendung eines dem Flößer Kolzer gehörigen 
Portemonnaies mit 3 Rubeln und 2 M. 30 Pf. 
Inhalt ve handelt. Der Angeklagte, ein rück⸗ 
fälliger Dieb, wurde zu 1 Jahr Gefängniß 
und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
gleiche Dauer verurtheilt. — In zweiter Sache 
wurde gegen den Arbeiter Michael Weber aus 
Goſtkowo verhandelt. Derſelbe war beſchuldigt, 
dem Pächter Ohl 5 Puten geſtohlen und die⸗ 
ſelben in Thorn für 8 M. verkauft zu haben, 
außerdem wurde dem W. zur Laſt gelegt, dem 
Polizeiſergeanten Drygalski hierſelbſt, welcher 
die Verhaftung des Angeklagten vornahm, einen 
falſchen Namen angegeben zu haben. Weber, 
welcher bereits wiederholt wegen Diebſtahls vor⸗ 
beſtraft iſt, wurde wegen Diebſtahls mit 1 JahrGe⸗ 
fängniß und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf gleiche Dauer und wegen des zweiten Ver⸗ 
gehens mit 4 Wochen Haft beſtraft. — Gegen 
zwei Wehrpflichtige aus Kulm wurde wegen 
Entziehung von der Wehrpflicht auf 180 Mark 
Geldſtrafe event. 36 Tage Gefängniß erkannt. 
— Die Fiſcher Guſtav, Ferdinand und 
Friedrich Rindt aus Neuſaß waren des Haus⸗ 
friedensbruchs und der Körperverletzung be⸗ 
ſchuldigt. Urtheil: Guſtav Rindt 1 Jahr, 
Friedrich Rindt 6 Monate und 14 Tage, 
Ferdinand Rindt 6 Monate Gefängniß. — Der 
Arbeiter Franz Kawecki aus Kulm war ange⸗ 
klagt, den Buſchwärter Klein fälſchlich der 


etwa 20 Schläge auf den Kopf und in das Geſicht bei. 
Als auf den Hilferuf des Letzteren Hausbewohner 
durch die Hinterthür das Lokal betreten wollten, ver 
ſuchte Schmidt durch Zuhalten der Thür ſie hiervon 
zu hindern und flüchtete, als ihm dies nicht gelang, 
in den Keller. Hier wurde er ergriffen und feſtge⸗ 
nommen. Er giebt zu, daß es feine Abſicht geweſen 
iſt, dem Nagel, nachdem er denſelben durch Schläge 
betäubt, die Tageskaſſe zu rauben, beſtreitet indeß, 
daß er den Nagel habe tödten wollen. Der Verletzte 
iſt in das Krankenhaus gebracht worden und befindet 
10 rg dem Gutachten der Aerzte außer Lebens⸗ 
gefahr. 


Handels-Kachrichten. 


Chemnitz, 27. November. Bericht von Berthold 
Sachs. Heutige Wochenbörſe verlief ſehr ruhig und 
waren Umſätze in allen Cerealien; man glaubt an 
weſentlich billigere Preiſe. Mehlabſatz ſchleppend. 


Schiffs⸗Bewegung 
der Poſtdampfſchiffe der Hamburg Amerik. 
Packetfahrt⸗Aktien⸗Geſellſchaft. 


„California“, von Hamburg, am 22. November in 
New-York angekommen; „Gellert“, von Hamburg, am 
22. November in New⸗York angekommen; „Rugia“, 
von Hamburg, am 23. November in New⸗Nork an⸗ 
gekommen. 


— —ů ů ů ů ů ů ů ——— —— —¾——  — — _ __ _ _—_—_——__ — 


Submiſſions⸗Termine. 


Königl. Fertiſikation hier. Verkauf von 10 060 
Stück Tannen- und Kiefernſtämmen von 0,05 bis 
0,20 m Durchmeſſer, 4—7 m Länge auf der 

Thiel⸗ und Mandauſſchen Waldparzelle zwiſchen 
Fort VI und Va am 2. Dezember, Vormittags 
10½ Uhr. 

r 18 ne een nn ln 

Danziger Borfe. 
Notirungen am 27. November. 


Weizen. Bezahlt inländiſcher bunt 121 Pfd. 
181 M., hellbunt 1278 Pfd. und 128/9 Pfd. 192 M., 
hochbunt 129 Pfd. 194 M., roth 126 Pfd. 188 M., 
Sommer. 127 Pfd. 191 M., polniſcher Tranſit glaſig 
126/7 Pfd. 146 M., gutbunt 127 Pfd. 147 M., hell 
bunt 128 Pfd. 151 M., weiß 123 Pfd. 148 M., hoch⸗ 
bunt 130 Pfd. 154 M., ruſſiſcher Tranſit roth 122/3 
Pfd. 138 M. 

Roggen. Bezahlt inländ. 116 Pfd. 169 M., 
124 Pfd 168 M., poln. Tranſit 121 Pfd. 120 M., 
ruſſiſcher Tranſit 117 Pfd. 116 M 

Gerſte große 107114 Pfd. 137146 M. bez., 
ruſſiſche 103/4 Pfd. 106 M. bez. 


rbſen weiße Koch- tranſit 123 M. bez., weiße 


Mittel inländ. 132 M. bez., tranſit 113 M. bez., 
Futter- tranſit 110 M. bez. 


Kleie per 50 Kilogr. (zum See⸗Export) Weizen ⸗ 
4,15 —4,52½ M. bez, Roggenkleie 4.42 M bez. 
Rohzucker ſtelig, Rendem. 88% Tranſitpreis 
franko Neufahrwaſſer 12,05 —12,10 M. bez. per 


50 Kilogr. incl. Sack. 


Sodener Mineral-Pastill 


3— Morgens und Abends a heben 


den Schleim und heilen die Schleim 
Erfolg sicher. Zu haben ine 


Apotheken und Droguerien a 85 Pf die Schachte 


nr. 


Heller'ſche Spielwerke. 


Mit der Fabrikation der Heller'ſchen Spiel 


iſt daß Mittel gefunden, die Muſik in die ganze Nbeli 
5 tragen, auf daß fie überall mit ihren zauberiichen 


irkungen die Freude des Glücklichen erhöht, 


Unglücklichen Troſt und Linderung verſchafft und 
Fernweilenden durch ihre Melodien herzbewegende 
Grüße aus der Heimath bringt. In Hotels, 
Reſtaurationen u. ſ. w. erſetzen ſie ein ganzes 
Orcheſter und erweiſen ſich als beſtes Zugmittel für 
das Publikum. 


Die Repertoirs, auch der kleinſten Werke, ſind mit 


feinſtem Verſtändniß zuſammengeſtellt und die 
beliebteſten Schöpfungen auf dem Gebiete der Opern-, 
Operetten⸗ und Tanzmuſik, der Lieder und des Choral ; 
gefanges find in erſter Linie berückſichtigt. Thatſache 
iſt ferner, daß der Fabrikant auf allen Ausſtellungen 
mit erſten Preiſen ausgezeichnet, Lieferant aller 
europäiſchen Höfe iſt und ihm überdies jährlich Tauſende 


von Anerkennungsſchreiben zugehen. 
Die Heller'ſchen Spielwerke find daher als 


paſſendſtes Geſchenk zu Weihnachten, Geburts⸗ 


und Namenstagen und außerdem als ſchönſte Gabe 


für Seelſorger, Lehrer, Kranke u. ſ. w. zu 
empfehlen 


Vertrauenswürdigen Perſonen werden Theilzah⸗ 


lungen bewilligt und empfiehlt es ſich, ſelbſt bei 
kleinen Aufträgen ſich direkt nach Bern zu wenden, 
da die Fabrik nur Niederlagen in Interlaken 
und Nizza hat. Illuſtrirte Preisliſten werden franko 
zugeſandt. 


— EEE 


Wenn die Köchin in die Bouillon Eier 
hineinbringt, ſo bezweckt ſie damit, ihr ſelbſt wohl 
am häufigſten unbewußt, die Bouillon aus einem 
Genußmittel in ein Nahrungsmittel umzugeſtalten. 
Die Bouillon enthält nämlich keine Eiweißkörper, die 
ihr durch Einſchlagen eines Hühnereies zugeführt 
werden müſſen, wenn ſie Anſpruch auf den Namen 
eines Nahrungsmittels erheben will. Nun ſind aber 
im Hühnerei nur ungefähr 15 Prozent Eiweißkörper 
enthalten. Es leuchtet daher ein, daß, wenn es gelingt, 
in einem Nahrungsmittel den Eiweißgehalt über dieſe 
Zahl zu erhöhen, es rationeller erſcheinen muß, die 
Bouillon mit dieſem neuen Präparate aus einem 
Genußmittel in ein Nahrungsmittel umzuwandeln. 
Ein ſolches Produkt iſt Kemmelich's Fleiſch⸗Pepton, 
das ſich bald überall in der Küche die gebührende 
Stellung errungen haben wird 


Schwarze u. farbige Seidenstoffe 
direkt aus der Fabrik 4 


«on von Elten & Keussen, Crefeld, 4 
also aus erster Hand, in jedem Maass zu beziehen. Man ver- 
lange Muster mit Angabe des Gewünschten. 


. N 14143 Sonnabend den 29., 8 Uhr Abends: 
wean en eee Wir bringen hiermit I. 1 Kenntniß, daß wir 4" 15 i n * al di { d { 85 V D Tr 1 1 N g 
e 3 2 mE 55 Bieres für Thorn und Umgegend ſowie die Provinz Poſen u.Altersversicherungs- 

Hub 3 ‚ber Polizei⸗Verordnung vom 25. fl. Hi id Th Breiteſt 87, Gesetz des Rabb. Dr. Oppenheim 
Juli 1853 aufmerkſam, H errn 5 debran t, Orn, rei ei r. in * der ifrael. Gemeindeſchule. 


wonach Waſſereimer ze. auf Trottoirs mit Anmerkungen und Anleitung. 


und Bürgerſteigen nicht getragen werden 
dürfen und Uebertreter die Feſtſetzung von 
Geldſtrafen bis 9 Mk., im Unvermögens ; 
fall verhältnißmäßige Haft zu gewärtigen 
haben. 

Familien⸗Vorſtände, Brodherrſchaften x. 
werden erſucht, ihre Familien⸗Angehörigen, 
Dienſtboten ꝛc. auf die Befolgung der qu. 
Polizei⸗Verordnung hinzuweiſen, auch dahin 
zu belehren, daß ſie ev. der Anklage nach 
§ 230 des Straf⸗Geſetz⸗Buchs wegen Körper⸗ 
verletzung ausgeſetzt ſind, falls durch das 
von ihnen auf dem Trottoir ꝛc. vergoſſene 
und gefrorene Waſſer Unfälle herbeigeführ 
würden. 

Thorn, den 29. Oktober 1890. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


- 5 
Allgemeine Ortskrankenkaſſe. 
Neuwahl 
zur Generalverſammlung. 

Wir laden hierdurch biejenigen Arbeit; 
geber unſerer Stadt, welche für die von 
75 beſchäftigten Arbeiter (Geſellen, Ge- 
hilfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter x.) an die 
allgemeine Ortskrankenkaſſe Beiträge aus 
eigenen Mitteln zahlen, ein, zur Neuwahl 
der Vertreter für die Generalverfammlung 
der Kaſſe 
Mittwoch, den 3. Dezember er., 
Abends 8 Uhr 
in der vereinigten eee 
Tuchmacherſtr. Nr. 176/77, part. links, 
zu erſcheinen und ihr Wahlrecht auszuüben. 
Die Wahl erfolgt unter Leitung des 
Vorſtandes gemäß § 40 und 41 des Kaſſen 
ſtatuts an durch Akklamation oder 


Thema: Toleranz und Thema: Toleranz und Intoleranz 


„ 


. einer am nächſten Sonntag, Nach; 
mittag 3 Uhr, in meiner Wohnung — Marien- 
ſtraße 285, 1 Tr. — ſtattfindenden Be⸗ 
ſprechung über die Legung der Unterrichts⸗ 
ſtunden in der Stenographie werden 
die Damen und Herren, welche an dem ab⸗ 
zuhaltenden Kurſus theilzunehmen beabſich⸗ 
tigen, 8 ergebenſt eingeladen. 

.A. Behrendt, Lehrer. 


Deute Sonnabend 
Abend von 6 Uhr ab 
friſche Grütz⸗„Blut⸗ 
u. Leberwürſtchen 
Benjamin Rudolph 
Heute 5 
Abende von 6 Sk 
friſche Grütze, 1083. 
u. Leberwürſtchen. 
U ennee Fleiſcherm., Seglerftr.146 


übertragen haben. 


München, im November 1890. Preis 20 Pfg. 
Artienbranerei zum zum Mindner Kindl. E, F. Schwartz. 


Mititär-Biider 


für Sufanterie und Cavallerie, ohne Köpfe, 
prachtvoll, Probebild auf Wunſch empfiehlt 
* L. Keseberg, Hofgeismar. 


E. BIESKE 


vorm. Fr. Poepcke 


‚Koenigsberg i. Pr. 


Unter Bezugnahme auf vorſteh. Juſerat erlaube ich erlaube ich mir, obiges Bier, fals das 
Gehaltreichſte aller Münchener Biere, beſtens zu empfehlen und bitte mich mit Ordres 
beehren zu wollen. Hochachtend 


R. Hildebrandt. 


f -Amerikanische 


De 


Postdaimpfsehiffahrt 


Hamburg-NewYork 


Southampton Anlanfend 


Nceanfahrt e. 7 Tage. 


Ausserdem regelmässige Postdampfer- Verbindung 
zwischen 

Hamburg- Westindien. 

Hamburg- Havana, 

Hamburg- Mexico. ” 


re 
e EA 


No. 585. 


de usöhzusupeul, 


ned) 


ı Hävre—Newyork. 
Stettin—Newyork, , 
Hamburg — Baltimore. 


Nähere Auskunft ertheilt: J. S. Caro, Thorn; Oscar Böttger, Marien- 
werder; Leop. Jsaesohn, Sellub; General-Agent Meinr. Kamke, 
atow. er 

— — — —— —¼ Jjef bohrungen 


ES. Frauen- Schönheit!! 8 Kuneststeinfabrikate 


| Lebörtlecke, Miles, Gesichtsröthe sowie Sommersprossen Rr 


< 
2 AS a 
By Pumpenfabrik: ER 
Speelalität. 
Tiefpumpen in Verbindung mit 
Kraftantrieb jeder Art. 


jr ‚hinkende Bote, Daheimkalender, 4 
milien-; Trowitzsch-. u. Trewendt's Kalender, 
Reichshae ete. n er, Taschen- 
alender, Damenkalender und ; 


Iandwirthschaftliche 
Kalender empfiehlt die Buchhandlung von 


a — 


vol 1 n Inx Au 


5 


durch Bettelmahl; 2 und alle Unreinheiten des Teints werden durch Comentröhren. Krippen, Trappanstufen, > Gum 
1 100 15 im agen 28 Vertreter ber E Au @* LL S de EL Ch) II — E . Tiſchdecke 1, Sg ürzen, 
rbeitgeber zu wa ; 
Thorn, den 24. November 1890. a radienl beseitigt und die rauhesto, ‚sprödeste Haut wird über Nacht Schhler!, Briefmarfenjammeln, i iehrreich] Bekteinfügen 


Für 70 Pfg. Briefm in off. Poſtk. ſende 


h, 
SuM bet An d 3 Maik. 75 gute ausl. Marken frei. 
riginal un L. Gurski, Alleuſtein Oftpr, 


’ „ 1 die mildeste Toilette-8 F meer Aanbueni sr 
LOHSE S Lilienmilch Seife, frei: von jeder Schärte, 9 . igt mit der Marke, Ai ir 
welehe nur zu oft die alleinige Ursache eines unreinen Teints ist; & Stück 75 Pf, ö Nee 
1 Beim Ankauf meiner Fabrikate achte man stets auf die Firma 3... 


‚KUSTAV LOBHSE, 46 Jäger-Strasse, BERLIN 


Fabrik feiner Darkumarien und Toilette-Seifen. 
5 u haben in allen, guten. Barfumerien, Droguerien sto. 


Der Vorſtand 


der allgemeinen rtskraukenk e. 
= — Vorſitzender a 


Afgeneine Orlskrankenkaſſe. 


Diejenigen Arbeitgeber, welche der all- 
gemeinen Ortskrankenkaſſe für die Zeit vom 
28. Juni bis 29. November 1890 Beiträge 
ſchuld en, erſuche ich, ſolche innerhalb 
8 Tagen zur Vermeidung der Zwangs⸗ 
vollſtreckung zu zahlen. * 

Thorn, den 27. November 1890. 

Perpi liess, Rendant. 


Grosser Ausverkauf! 


Mein großes Lager in eleganten, gar⸗ 
nirten wie ungaruirten 2 


r ü te n a 
3 aufe ich 5 * aber e an ec f 


in gröhter 1 A 
a ne 


- Erich Müller. 


Zur Anfertigung 


rationell. für auswärts inſeriren will, wende 
rationell, ih an die weltbekannte, ältefte Nele Heirathsgeſuch. a 4 1: 35 
2 u. leiſtungsfähigſte Aunoncen⸗ 
billig Expedition von Ein junger gewandter Schriftfteller, P 100 Stück von 1—3 Mark, (in weiß Briſtol, 
’ H N Y AR 2 1 15 9080 des en ne n 5 98 n 8 Ab 
renen h a es ihm an ſchrägem Goldſchnitt,) in modernen Schriften 
; Hanel ogler, Damenbekauntſchaft fehlt, auf dieſem E hei ſcuberſtem Druck funde ele Sieferung 
Königsberg i. Pr., Kneiph. Laugg. 2, J. i uicht mehr ungewöhnlichen, Wege eine n empfiehlt ſich die 
| ESTER oh] ieee, See e 
5 nicht Hauptbedingung, da auf häuslichen „Thorner Oſtden che Zeitung” 
Sinn und liebevollen Charakter geſehen 5 
wird. Nicht anouyme Offerten mit 
Photographie beliebe man zur Weiter 
beförderung zu ſenden unter der Chiffre 
„Vertrauen“ an die Expedition der 
„Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. Photo-; 
graphie wird ee Dla 
Ehrenſache! 
aa 


Pr 


6000 His 7000 Marl Finslenm, 
ie 1 r Teppiche und Läufer 


empfiehlt 
. 
Schöne Familienwohnungen 


perationen uf. 8. 
billig zu verm. Bromb. Vorſtadt, Ecke 


diner be Sieb nden 
— 0 fo beliebt? A 
weil ſie nicht, wie andere Spielſachen, 
ſchon nach einigen Tagen wertlos find, 
ſondern den Kindern viele Jahre hindurch 


— — — m —— . 
um foforfigen Yntritt wird ein guter] anregende und belehrende Beſchäftigun 
28 11 5 h gewähren und tueil fie folglich das = i 


Smieszek, Dentiſt. 
Eliſabethſtraße Nr. 7. A 
dıllianen n.Fafernenfie. Erlen Dachziegel⸗Streicher ba intel Sele ag ea wei 
D* erite Etage, beſtehend aus 4 Im. gewünſcht inder Dampfziegelei geibitſch. A ferner auch den Eltern das Nachbauen, 


Anterricht in feiner 
amenſchneiderei Entree u. Zubehör von ſofort zu ver s d rhaft prachtvollen Vor⸗ 
D ſch 7 re a Tümmermann, Ziegelmeiter, puer e EN reg: 1 


ertheilt in deutſcher u polniſcher Spräche 
ne 4 N Vorſtadt, S Schulftr. Nr. 113. M7 rdentlicher iefet, und weil jeder Kaſten 


gg een ift die Wohnung im Erdgeſchoß v. 1 ehi Ir ergänzt werden kann. 
ET 1891 ab zu vermiethen. Seppart, 2 erg 1 fe, 
der faubere Arbeiten Liefert und ſelbſtſtändig 


f Wäſche immer nebſt Zubehör, 2. Tra x “ 
0 ge Gerber ⸗ 12 5 
kann. getrocknet werden im „Wald- A 29/92, vermietet F. Stephan. arbeiten kaun, findet Stellung bei Der aufgetauchten 


bäuschen. Zu 2 a 25. Pfg. ohnung don sogleich für 270, Mk. zu 


Frau Anna Gardiewska, verm. O. Saztuczko, Bäckerstr. 254 
empfie Gute ſchleſiſche 2 kl. Wohnungen zu verm. Paulinerftr. 107. 


8 n 1 15 Hauſe, Altſtadt 395, ſſt no l den Kaſten ohne die 
ff. Kailer ne . K 0 h e an 2 ch züß Seile. Gefl. O u ie an 5. Urpeb fein will, der weiſe jeden Kaf 


1 55 8 eb: Bet sr aus je 3 ee A Fabritmarte „roter — 1 fee 
fange, ine und ; Fi 5 sliſte gratis. 
elzenm 2 Poplewsih e e ben , Hoe ie Einen Behrlina.|! hehe Hnfte. Preisufte. gratis. 
Roggenmehl wi RS = inen Lehrling, 

— 


4. Ad. Richter & Cie. 
Graupen, he n, Grieſſe, in der lichen Sitz empfehlen Eine mittlere Wohnung, in der Sohn achtbarer Eltern, ſucht 


4 * 


ei 015 nahen, 


von angenehmen Geſchmack, wirken unfehlbar 
bei Huſten, e Verſchleimungen. 
Echt zu haben in men zu 15 Pfg., 


25 Pfg. und 50: 5 Ru = 
ee Koczwara. 


Mehl- u. Borko D 
G. Edel, grückenſtraße 


neben den ſchwarzen Adler, 


Baermann. minderwertigen Nachahmungen 


der Fall, vor deren Ankauf dringend 

Ein ſunger Alann, gewarnt werden muß. Wer nicht durch. 

18 Jahre alt, Matexialiſt, ſucht per] den Er einer ſolchen ſchwer enttänfcht 
1. Januar Stellung. Gute Zeugniſſe ftehen | 


Dr. Spranger scher Tedensbatfam 


Richard: Kretschmer, Kupferſchmiedemeiſter. (Eiureibung.) Unübertroffenes Mittel 


Nudolſtadt e 
in vor 
W hw. Bayer, Altſtadt 296. 3. Etage, iſt zu vermiethen Breite⸗ 


bor II [ Kocherb lu Koh. ſtraße 5 „„ N. E. ‚Leyser.. Für meine Bold⸗u. Silber waarenfabrtik ſuche gegen Rheumatismus, Gicht, Zahn⸗ 
in fig Güte zu billigen Preiſen. Deutscher Cacao, 8 a einen Lehrling kamera, 1 ſchmerz, Uebermüdung, 
TOT al garantirt rein und leicht löslich den melden 19 große Wohnung in der 2. Etage von ti Ei l Schwe iche, A ee Sent 
ürk. Pflaumenmuß, ' immern, Erker und ubehör bermiethet zu ſofortigem Eintr Se ch Ger nisch ners, 


ausländiſchen 8 bei weitem vor⸗ S. Grollmann. 


zuziehen, pro Pfd. 2,50 Mk. Gr. Wohnung 
_Drogenhandkung in Blocker. | 5 Zim und Zubehör (1. Et.) von sofort zu 
3 ertheile einen Probeauftrag wer feine | vermiethen. W. Zielke, Goppernituäftr. 171. 


Weine nid) f 1 derm Brhdenfenhe , Bu erfragen be 


verm. Brückenſtraße 19. Zu erfragen, bei 
Skowronski, Brombg. Vorſt., 

von Fritz Daubenspeck, Oberweſel 

am Rhein, nahe der Loreley, bezieht. Em⸗ 


r. u. kleine Wohnungen von Fe 
zu vermiethen Kl.⸗Mocker 731, hinter 
fehle unter Garantie guten Moſelwein 
Ltr. 58 Pf, 100 Ltr. 55, Flaſche 55 Pf., 


110 ofort Stephan. 


4 en 1 Dia rk. 


> 
1 E L ing 51. Jim. zu verm. Jacobsſtr. 227. 
Kirchliche Nachrichten. 
Attſtädt. evaugel. Kirche. 
1. Advent, den 30. November 1890. 
Vorm. 9½ Uhr: Herr e Jacobi. 
Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 
Vor⸗ und Nachm. Kollekte für das Haus 
der Barmherzigkeit in Königsberg. 


Franz Catharinen Pflaumen, 
. 
mer. Ningäpfe 

Perſiſche getr. Siprifofen, 
Erbelli - Feigen, 

Schaalmandeln, 


mit guter SRG. 225 ſofort N. 
in 


Buchdruckerei 
Th. Ostdeutsche Zig. 


Junges Mädchen wünſcht Stellung im 
Geſchäft. Näheres 
ne Seglerftrabe. 107. 


Frl. Endemann's Garten. Näheres bei 
J. Tomaszewski, Thorn, Brückenſtr. 


2 elegante Zimmer mit Gniree unmöbl. 
von ſofort zu verm. Brückenſtr. 25/26. 


7 Raf en 7 85 116 9 05 Ltr. 82, A lädt. el. si 6 
aſche 7 an entſchuldige die Art 8. euſla eva Kirche. 
raubenrosinen der Reclame, die Bedienung iſt ſehr preis- etz Geübte Sit ma erinnen Sonntag, den 30. penner 1890. 
empfiehlt . reell. 2 Flaſch. fre g.Nachn. v. M. 1,80 ne Mittelwohn. im Perm . f Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 


ſtadt 412 v. 1. April z. verm 
gr. Stube mit auch ohne Möbel für Jauch 


Ei n Geldſpind 13 2 Herren zu verm. Coppernikusſtr. 170. Ei ne S naeiderm wunſcht in und außer 


u verkaufen Gerechteſtr. 129, zu verkaufen Gerechte ftr 129, part. Il zn ber. Bückerffraße BTL II. d. Hauſe Beſchäftigung Bacheſtr. 6, 4 Tr. 
V Staufer's farb- Pu = Staufer’ ue Möbl. 721164 m. Penſion Gerſtenſtr. 134. Ein Müdchen zum Nähen 
loſer 5 m. Z. n. Kab m. a o. Bgel.gl z. v. Bäckerſt. 2 ſucht F. Bartel, Bäckerſtr. 246, 
cer l das Beſte zum E möbl. Zim u ab. 3. verm. Bäckerſtr. 248. 248 Möblirtes Zimmer Tuchmacherſtr 174. 
Br SB: TE, Möbl. Zim z derm Junkerftr. 251, I Tr. 1. I fr. möbl. Zimt. au verm. Panlineritr. 107. 
gegen r 3 Mark Nachnahme. ſtände iſt ächt zu beziehen bei: 1 möbl. Zimmer mit Beköſtigung zu ver⸗ 1 fr möbl. Ainmer f. Lauch 2 Herren 2 3 : 
Kist und Ver packung erechne nicht. Pausen Koczwara, Drog., Thoru. miethen Heiligegeiſtſtr. 193, 2 Trp links. auf Wunſch Beköſtig. zu v. Gerſtenſtr. 78,11 Ev.-luth. Kirche in Mocker. 
Wiederverkänfern sehr empfehlen, [Simon wol Zach. Galt. kl. möblirtes Zimmer zu vermielhen Tin einzelnes Zimmer zu vermiethen. Sonntag, den 30 Novbr. (1. Advent) 1890. 
Hugo Wiese, Dresden, Grunaer Str. 26. | unsern TE e DE LIFE Tuchmacherſtraße Nr. 154, 1 Tr. G Altſtädt. Markt 436. Vorm 9, Uhr: Herr Paſtor Gädke 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Raf habe in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtöcutſchen Zeuung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Andrießen. 
Kollekte für das Krankenhaus der Barm⸗ 
herzigkeit in Königsberg. 

Vormittags 11½ Uhr: Militärgottesdienſt, 

Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Kalmus. 

Ev.-luth. Kirche. 
Sonntag. den 30. November 1890. 

Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt, 

Herr Diviſionspfarrer Keller. 


verlangen ſofort Geschw. Bayer. 


A. Mazurkiewicz. 
LIrISthanm-GOnlert! Jah- Staufer 5 


(delicat im Geschmack u, reizende Neu- 
heiten für dea Weihnachtsbaum) 
1 Kiste — ca. 440 Stück, versende 


